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VOKWORT. 



Es ziemt mir, die nachfolgende Arbeit mit dem auf- 
richtigen Auadruck des Dankos zu eröffnen, den ich nach so 
vielen Seiten hin schulde. Ein Unternehmen, wie das vor- 
liegende, zu dessen (iclingmi diii Mklmlfc von Tausenden er- 
forderlich war, musste für mich Verpflichtungen der mannich- 
fachsten Art mit sieh bringen; allein diose Verpflichtungen 
entbehren jeder unangenehmen Beimischung, wenn man, wie 
es mir widerfahren, auf allen Seiten ein so bereites und cr- 
muthigendes Entgegenkommen findet, dass das peinliehe 
Gefühl, lästig gefallen zu sein, nur ausnahmsweise sieh ein- 
stellen kann. 

Mein Dank gebührt vor Allem dem Königlichen Ministe- 
rium der geistliehen, Unterrichts- und M edici na I- An gelegen- 
heilen sowie der Königlichen Akademie der Wissenschaften 
zu Berlin und der hiesigen philosophischen Facultät: jenes 
verschaffte mir durch seine Verfügungen die thntige Mit- 
wirkung aller Krcissclmlinspectoren und YolksHohullehrer der 
Monarchie und gab mir, indem es bei dem Werke, das in 
sich an Sorgen und Mühen eine reiche Fülle birgt, vom 
Druck äusserer Sorge mich befreite, rüstigen Muth mit auf 
den Weg, diese weckten durch das erhebende Vertrauen, 
das in ihrer Befürwortung meiner Sache sich ausspricht, in 
mir den Eifer, solchen Vertrauens mich würdig zu erweisen, 
und schufen darin mir einen festen Halt, dessen ich, in allen 
praktischen Vorbereitungen und technischen Erwägungen 
nach Lage der hiesigen Verhältnisse fast ganz auf mich 
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gestellt, häufig genug bedürftig mich fühlte. Nicht geringes 
Vordienst um das ZustandekomraeD des Unternehmens haben 
eich Bodanti die Ministerien der übrigen Staaten Nord- und 
Mitteldeutsehland 8 erworben. Hütte doch nur ein zerrissenes 
uii'l /.usiimmenhangloses Stückwerk ent»telii-n kütmon, wenn 
nicht alle der Verwendung des preussischen Ministeriums 
auf das bereitwilligste Gehör gegeben und ihrerseits die er- 
forderlichen Verfügungen veranlasst hätten. Waren se durch 
die obersten Schulbehördeu die Wege erschlossen, auf donen 
die umfassende Sammlung eingeleitet werden sollte, so ver- 
dienen die Sehulmspectoren die vollste Anerkennung für das 
lebendige und eifrige Interesse, mit dem sie durchweg der 
Sache sich annahmen und bei den Lehrern das nöthi^e Yrr- 
ständniss für dieselbe zu wecken sachten. Die vereinzelten 
Ausntibmon in dieser Hinsicht zeigen nur um 30 deutlicher, 
wie wichtig grade diese erläuternde Befürwortung war, und 
sie werden reichlich aufgewogen durch die zahlreichen Be- 
weise der Freude an der Sache, die seitens der Schulinspectoren 
in oft sehr eingehenden, aus genauer Kenntniss der localen 
Verhältnisse geschöpften Mittheilungen mir zugegangen sind. 

Von entscheidendem Einfluss auf das Gelingen des 
ganzen Werkes musste die Stellung sein, die die Volksschul- 
lehror zu demselben nehmen würden. Ich freue mich, hier- 
über mit voller Uebürzeuguug das Günstigste berichten zu 
können. Nach der weitaus überwiegenden Mehrzahl haben 
die Lehrer, wie die Uebersctzuugen deutlich ergeben, mit 
Eifer und Gewissenhaftigkeit die Arbeit ausgeführt, haben 
nicht etwa bloss der ihnen von oben gewordenen Aufforde- 
rung genügt, sondern sich um die oft nicht leichte Wieder- 
gabe der mundartlichen Laute und Formen sichtlich und mit 
Erfolg bemüht. Sie haben somit der ihnen gestellten Auf- 
gabe sich vollkommen gewachsen gezeigt und haben sie gern 
und gut gelöst. Wie sehr dies der Fall*, vermag wohl 



* Man erlaube mir, nur Eint hier anzuführen : von den ca. 3000 
Uoborsolzunccn. rlio der AblheilunR I des Sprach-Atlas m Grunde 
liegen, haben 11 nr acht als unbrauchbar ausgesondert worden mßsien! 
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Nn;iiiuuii im KiiLy.i'liii'ii ati z» itUi'u neu und zu würdigen wie 
ich, und meine Pflicht tat es (iaher, den deutschen Lehrern 
an dieser Stolle die Anerkennung und den Dank der Wissen- 
schaft zu sichern, den sie durch ihre Mitwirkung in vollem 
Maasse sich erworben. Von den vielen Tausenden, die zu 
dorn vorliegenden Unternehmen mitgeholfen und ihm den 
hruiteii sicheren Boden geschalten, werden wohl diu meisten im 
abgelegenen Wirkungskreise ihr Tagewerk boschl i essen, ohne 
je Kunde von il;-n Schicks. tlen ihres Beitrags zu erlangen, 
aber die deutsche Wissenschaft wird ihnen allen zu Dank 
verpflichtet bleiben, und wer immer diese Zeilen liest, der 
möge freundlich der Vielen gedenken, die ihr Scherflein 
redlicher Arbeit gern beitrugen zu dem gemeinsamen 
Werke. 

Schliesslich nehme ich die (iele^enheit wahr, dem Herrn 
Verleger, dessen Erfahrung und Ruth dem Sprachatlas und 
seiner Ausstattung von wesentlichem Nutzen waren , hier 
öffentlich meinen Dank zu zollen. 

Für mich selbst bitte ich um Nachsicht und ein Geduld: 
um Nachsicht, wo ich in dem Bestreben, den umfangt eichen 
Stoff trotz vieler, zumeist technischer Schwierigkeiten über- 
sichtlich zur Darstellung zu bringen, nicht das Richtige ge- 
troffen, um Geduld, wenn die Veröffentlichung nicht den 
raschen Fortgang nimmt, der ihr im Interesse der Sache zu 
wünschen wäre. Wer bedenkt, dass zur Feststellung einer 
jeden Grenzlinie das in Betracht kommende Wort (meist 
sogar mehrere) durch die zu einer Ahtheiluni; des Atlas ge- 
hörenden iidllli l'eherM'tzimgeii sorgfältig verfolgt, alle Unter- 
schiede gewissenhaft notirt und datin verarbeitet werden 
müssen, dass ferner bei den hiesigen Verhältnisseti (der Ge- 
danke an eine auswärtige Herstellung war bei einer Arbeit 
wie die vorliegende überhaupt ausgeschlossen"! die Rücksicht 
auf Genauigkeit mich tiothigt, die Grenzlinien selbst auf den 
Stein zu Übertragen, dnss endlich zu der ganzen Arbeit nur 
meine Mussestuntlen mir zu Gebote stehen, der wird meine 
Bitte nicht unbillig linden. 



Möge denn eine wohlwollende Aufnahme und ein günstiges 
Geschick Muth und Freudigkeit bei dem mühsamen Werke 
mir erhalten, um dereinst meinem eignen wie des Verlegers 
lebhaftem Wunsche folgend auch den süddeutschen Mund- 
arten die gleiche Sorgfalt zu widmen. 

Marburg, September 1881. 



Dr. Q. Wenker. 



EISLEITUNG. 



Mundartliche Karten gaben durchweg bisher die Um- 
grenzung und Einteilung grosserer oder kleinerer Dialect- 
gebiete auf Grund weniger, in allgemeinem Ansehen stehender 
Unterschiede. Die dabei gemachte Voraussetzung, dass unter den 
ungemein zahlreichen Untorseheidungspunktcn, welche unsere 
Mimdarton in lautlicher und flex irischer Beziehung darbieten, 
eine Art Rangordnung bestehe, nach der ihr Werth für die 
Abgrenzung sieh regele, ist ja im wesentlichen richtig, und 
wo es sich weniger um sprachliche als um historische, nach 
dem Sitz der alten Vo!ksstämme forschende Untersuchungen 
handelt, war jene Methode für das nöchato Bedürfniss wohl 
ausreichend. Die genaue Erkenutniss der Mundarten selbst 
wurde aber auf solche Weise eher verhindert als befördert, 
indem man bei dem kargen Gewinn sich ieicht beruhigte, 
dio kahlen, nur unter bestimmten Voraussetzungen gültigen 
Abgrenzungen — zumal ihre Dürftigkeit häufig durch gross 
in dio Karten hinoingez ei ebnete Stammes- oder Dialcctnamon 
einigerin Hssen bemäntelt wurde — für genügend hielt, um 
weiterer Fragen überhoben zu sein. Und doch mussten Fragen 
wie dio: ob denn üborall die gleichen Haupt unterschiede in 
Geltung stehen, warum grade diese eine solche hervorragende 
Rolle neben all den andern spielen dürfen, und wie sich 
eigentlich dio letztern in ihren Abgrenzungen zu jenen vor- 
halten, ob beider Grenzen zusammen fallen oder nicht — 
solche und ähnliche Fragen mussten erledigt sein, ehe man 
auch nur einigermassen befriedigende Ansichten über unsere 
Mundarten und Unterm und arten nach ihrer Abgrenzung hin 



aufstellen konnte. Ein Ende 1875 nach mir zugänglichen 
gedruckten Proben der jetzigen Mundarten der Kheinprovinz, 
meiner engorn Heimat, angestellter Versuch, jenen Fragen 
näher -zu (reten, führte zu der deutlichen Einsicht, dass auf 
diesem Wege nichts genügendes za erreichen sei, da meilon- 
weite Strecken, aus denen gedruckte Proben fehlton, jode 
sichere Abgrenzung von vornherein vereitelten, hatte aber 
zugleich das belehrende Ergebnisa, dass es mit dem still- 
schweigend angenommenen Zusammengehen mehrerer für 
ilovt geltender 1 l;nip( iml erae.hiedo in der That sehr schwach 
bestellt ist. So erwies sich mir der Boden, auf dem unsere 
Kenntniss der heutigen Mundarten scheinbar so sicher ruhte, 
als ein sehr seh wanken der. Der einmal wach gerufene 
Zweifei zog weitere Fragen in seinen Bereich und gewann an 
der auch hier zu Tage tretenden Unsicherheit weitere Nahrung, 
bis er sich zu der Forderung eines von Grund auf neuen 
morinnliäehon Aufbaues unserer Dialoctkunde durchrang. 

Die hiernach sich ergebende Aufgabe war. in idealer 
Fassung: die Mundart eines jeden Ortes aufs genaueste und 
vollständigste nach lautlicher, floxiv isolier, synthetischer und 
lexicalischer Seite zu erfassen und festzustellen und aus Ver- 
gleichung all dieser einzelnen Ortsmundarten erst die Grund- 
sätze, nach denen sio au Untorm und arten und zu Mundarten 
gruppirt werden müssen, abzuleiten. Eine Losung jener Auf- 
gabe würde einen dreifachen reichen Gewinn in sich schliessen, 
sio würde einmal die vollständige beschreibende Gram- 
matik der Mundart eines jeden Ortes geben, sie würdo ferner 
eine umfassende vergleichende Grammatik aller deutschen 
Mundarten enthalten, sie würde endlich dio genaueste geo- 
graphische Abgrenzung aller Mundarten und Unter- 
mundarten darlegen. 

Dass eine solche Aufgabe die Kräfte eines Einzelnen 
übersteigt, braucht kaum erwähnt zu werden. Wenn indessen 
einmal ihre Lösung ins Auge gefasst werden sollte, so musste 
eine einheitliehe, planmässigc Anlage des Ganzen 
durchaus nothwendig und ein baldiger Beginn der Arbeit 
bei dem stets zunehmenden Schwinden der echten Volks- 
mundart sehr wüns chens werth erscheinen; und da aus beiden 



Gründen eine Einschränkung (3er oben gestellten Aufgabe 
nicht zu umgehen war, ao lag der Gedanke nahe, an der 
Ausdehnung der Arbeit auf wo möglich jeden Ort festzu- 
halten, statt des unmöglich zu bewältigenden gesatnmten Stoffes 
dagegen nur einen Auszug aus der Laut- und Formenlehre 
zur Untersuchung zu bringen. Bin solches Verfahren reichte 
zur genauen und methodisch sichern geographischen Be- 
grenzung vollkommen aus und gab zur beschreibenden Gram- 
matik jeder Ortamundart dio Grundlinien, zur vergleichen- 
den deutschen Uialectkunde aber eine feste Grundinge, eine 
Art Compondium. Der anfänglich auf kleinem Gebiet in 
dieser Richtung angestollto Vorsuch führte dann zu der um- 
fassenden Sammelarbeit, deren Ergebnisse in dem Sprach- 
Atlas niedergelegt sind. 

Es wird nothwendig sein, die Methode, in der ich meine 
Sammlung anstellte, kurz zu erläutern, da von ihr Sicherheit 
und Werth der Ergebnisse abhängen. — Dass ich peraönlich 
an jedem Orte die Mundart untersuchte, war begreiflicher- 
weise von vorn herein iiusjjcsi.'hli.i^seii, ich musste auf schrift- 
liche Mittheiiungen ausgehen, und es waren hierzu die ge- 
eignetsten Persönlichkeiten ohne Frage die Volkse chu 11 ehrer, 
da sie an ihren Schülern bequem den Dialect beobachten 
konnten und auf der andern Seite die Conrriil Nation unsonT 
Sehn her waltung ein planmiissigea Vorgehen orleichterto. Hier 
erwähne ieh dankbar Herrn Dr. Hey er, damals Kreis- 
jetzt Stadtschulinspector zu Düsseldorf, dessen wohlmeinende 
Rathschlügo über don besten zu wählenden Weg mein Vor- 
haben wesentlich förderten. Er wies mir klar die Schwierig- 
keiten nach, auf die mein »Unternehmen stoasen würde, und 
betonte nachdrücklich, dass ein Gelingen desselben wesentlich 
von einer richtigen, dem Gesichts kreise und den Kenntnissen 
der Lehrer angemessenen Fragestellung abhänge. Ich wandte 
daher diesem Punkte alle Aufmerksamkeit zu. Der anfäng- 
lich gehegte Plan, eine Liste einzelner Wörter, in denen sich 
die lautlichen und flexivischen Eigen thümlichkeiten der Mund- 
art ausprägen muaaten, von den Lohrern in den Dialect mir 
übertragen zu lassen, wurde aufgegeben, da es, wie jeder 
Kundige weiss, einige Uebung erfordert, mundartliche Wörter 



vom Satzzusammenhang losgerissen mit Sicherheit zu erfassen. 
Es wurde vielmehr aus jenen Wörtern eine Anzahl kurzer, 
ganz populär gehaltener Sätzchen gebildet, die sogar jeder 
Schüler leicht in seine Mundart übertragen konnte, da sio 
nur alltägliche Wendungen enthielten. In dieser Form wurde 
im April 1876 der erste "Versuch im Reg.-Bez. Düsseldorf 
gemacht. Die ermuthigende gute Aufnahme seitens der 
Lehrer und die klaren über Erwarten reichen Ergebnisse, die 
ich aus Vergloiehung der TJeb Ersetzungen gewann, bestimmten 
mich, die Sammlung auf die Rheinpro vinz bis zur Mosel aus- 
zudehnen, und die dann mit diesem ergiebigen Stoffe zu Tage 
geförderten, in einem handschriftlichen „Spraoh-Atlas der 
Rheinprovinz" dargestellten Resultate, die den Beweis der 
Anwendbarkeit und Fruchtbarkeit meiner Methode enthielten, 
bahnten mir an massgebender Stelle den Weg zur Erweiterung 
der Sammlung über alle Staaten Nord- und Mitteldeutschlands. 

Auch bei dieser umfassend angelegten Einsammlung 
behielt ich im Ganzen die oben erwähnte Methode bei. So 
verlockend es war, die mir gebotone seltene Gelegenheit, den 
reichsten Stoff aus allen Orten zu gewinnen, in ausgedehn- 
tem Maaase auszunutzen, so galt doch auch hier als erster 
Grundsatz, lieber Won ig es aus möglichst allen, als 
Vieles aus einer ungenügenden Zahl von Ortschaften 
einzusammeln, und es musste die Erwägung, dass zu weit- 
gehende Anforderungen bei den Lehrern leicht Unmuth 
und Nachlässigkeit erzeugen würden, entschieden von über- 
mässigen Ansprüchen abrathen. loh habe dahor weniges 
an den Sätzchon erweitert, neu hinzugefügt nur drei An- 
fragen: 1) ob Nichtdeutache in «grosserer Zahl im Orte an- 
sässig sind und in welchem Zahlen Verhältnisse, 2) ob noch 
eine ausgeprägte Tolkstracht bei Männern oder Frauen sich 
vorfindet, 3) ob in Hausanlage, Sitte, Lebensweise Be- 
rn erkenswerthes vorkommt. 

In dieser Fassung wurden im Herbste und Winter 
1879/80 etwa 40 000 gedruckte Formulare an 1400 Schul- 
inspectoren der nachfolgend aufgeführten Staaten zur Ver- 
theilung unter ihre Lehrer und zur Zurückliefen! ng der 
Uebersetzungen an mich versandt. 
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IX 



Bohulinspoolorcn. Formulare. 

Känigroioh I'rousson* 1009 30766 

Saohsen 27 2208 

Grosaherzogthümcr M eck I on b.-S oh w. ... -Str. 97 1427 

Grosshortogthura Husen !8 1)28 

, Oldenburg ™ BW 

, SHohson-Weiinar ... 5 476 

Herzogthum B r a u n g chweig 1 430 

Saohsen-Meiningen ... 2 335 

Sachsen-Coburg 10 245 

„ Saohson-AUenburg ... 6 191 

„ Anhalt 411 216 

F armer. th Omer So hw arzb. - Rud. u. Sond. . 7 246 

Lippe-Detm. u. ■ Solinumb- 2 170 

„ Reusa ält. u.jilng. Linio . 4 156 

Filrstcnihu.n Waldook 4 121 

Freie Städlo Hamburg, Lübeck, Bromo.i 4 186 

Summe 1406 38 67S 

Ueber die bereitwillige Aufnahmo seitens der Scbul- 



inspectoren und Lehrer habe ich in der Vorrede berichtet, 
es ist hier nunmehr die Zuverlässigkeit und damit der Werth 
def eingegangenen Tlebersetzungen in sprachlicher Umsicht 
üu beleuchten. Man darf dieselbe, da ja die Uebersetzer alle 
in redlicher Absieht — viele mit sichtlichem Eifer — ge- 
arbeitet und die Sätze in Anlehnung an die bekannte hoch- 
deutsche Orthographie niederges eh neben haben, unbedingt für 
groBEOr anaeben als die irgend einer alten Handschrift, deren 
Verfasser kaum bekannt, deren Alter und Entiteliungsart 
zweifelhaft ist, ja deren Schreibweise häufig genug erst nach 
ihrer phonetischen Geltung untersucht sein will. Zur Ver- 
mehrung der Sicherheit hulte ich obendrein jeden Lehrer 
seinen Geburtsort angeben sowie bemerken lassen, ob die 
UuljursL'tzurjj» von ihm selbst oder von einem Schüler her- 
rühre. Im letzteren Falle ist nämlich nur ein Emfliessen 
hochdeutscher Formen zu befürchten, im erateren dagegen 
können sich, wenn der Lohror nicht orte ein geboren ist, auch 
Formen aus der Mundart seines Geburtsortes eingeschlichen 



• Die früher schon in den Rog.-Beü. Düsseldorf, CÖln und 
Aachen eingesammelten üeb er Setzungen sind biet nirl.l mitgerechnet, 
es sind nahezu 1600. 
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haben, wie dies in einzelnen Ueborsotzuugen klar zu Tage 
tritt. Ausserdem aber geben die sorgfältigere oder nach- 
lässigere Art der Ausführimg, selbst die iIit Krlirif'r/iige, 
sowie vielfach beigefügte Bemerkungen, phonetische oder 
le^icalische Erläuterungen u. Ühnl.. einen brauchbaren Anhalt 
zur Beurtheilung, ob mit Verstündniss und Eifer gearbeitet 
worden ist oder nicht. Uoberhaupt muss bei der ganzen 
langwierigen Verarbeitung de» weitauhichtigen Materials eine 
stille unausgesetzte Kritik obwalten, bei der das Vertrauen 
in die Sicherheit der Ergebnisse hauptsächlich an zwei That- 
sachen eine feste Stütze findet: einmal daran, dass bei der 
grossen Zahl und glcichmibsigen Yertheihmg der vertretenen 
Orte — die meist nur eine halbe Stunde, oft noch weniger 
auseinander liegen — jede Uebersetzung gewissermassen zur 
Controle der aus den Nachbarorten stammenden dient, und 
dann daran, dass an so manchem Beispiele, oft in der über- 
raschendsten Weihe, hervortritt, wie die Uebersetzungen so 
recht aus dem frischen vollen Quell der gesprochenen, un- 
mittelbar und ungekünstelt aufgefassten Volksmundart ge- 
schöpft sind. — Dieser aus inneren Gründen erwiesenen 
Sicherheit entsprechen vollkommen die Ergebnisse : die Gren- 
zen verlaufen durchweg in klaren koinc grossen Unregel- 
mässigkeiten zeigenden Linien, was sicher nicht der Fall 
wäre, wenn sieh nicht in den Uoborsetzungen die einzelnen 
mundartlichen Eigen thümliehkciten im Ganzen rein und deut- 
lich wiederspicgelten. 

Die phonetische Seite der Arbeit erfordert einige Be- 
merkungen. Ich hatte auf den Formularen, mehrfachem An- 
rathen entgegen, jode Bitte um phonetisch genaue Wieder- 
gabe und jeden Vorsehlag dieser oder jener phonetischen 
Bczcichnungs weise vermieden und den Lehrern nur eine un- 
goauchte und unge z w ungeno Schreibart als die beste 
empfohlen. Wer au sich und Andern erfahren, wie schwer 
es hält, phonetisch genau aufzufassen und niederzuschreiben 
und wie leicht ein phonetisches Zeichensystem den Ungeübten 
auf Irrwege führt, der wird mein Verfahren billigen. Gerade 
dadurch, dass die Lehrer oder Schüler nach dieser Seito auf 
sich selbst angewiesen waren, verfielen sie in dem Bestreben, 
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dem Laute gerecht zu werden, sehr Mutig not die originellsten 
und feinsten Auswege, au» denen sich im Vereine mit andern 
Wiedergaben die Phonetik des Lautes oft so scharf und klar 
erkennen liiast. wie sie aus einem nur halb verstandenen und 
ungenau angewandten Zeich ensystom nimmermehr hätte ont- 
räthaelt werden, können. Aus dem Gesagten ergibt sich zu- 
gleich, dass obenao wie die Gebers etzungen auch die aus 
ihnen abgeleiteten Resultate von vornherein nicht phonetischer 
Natnr sind, wie denn überhaupt bei bloss sc liriftl ich o r, 
nicht mündlicher Ueberüeferung des Materials nur die 
gröbsten phonetischen Thatsachcn erwartet werden konnten. 
Der Sprach -Atlas kann und will eben in phonetischen 
Fragen nicht abs ehliesse n. sein Nutzen wird hier ledig- 
lich der sein, dass er zu planmässigen und zuverlässigen Einzel- 
beobachtungen auf diesem immer noch so fremden lind doch 
so vielversprechenden Felde anleitet, den Gerichtskreis er- 
weitert und die methodische Fragestellung erleichtert. Es 
ist daher auch von phonetischer Darstellung des Stoffes im 
Texte im Ganzen abgesehen worden, ohne dass damit, wo 
das Material dazu anregte, Keap roch un gen, Zweifel und Fragen 
über die genaue phonetische Natur der Laute ausgeschlossen 
wären. 

Ea bleibt mir noch übrig, die Art der Darstellung und 
die dabei befolgten Gesichtspunkte kurz zu erläutern. Dass 
eine kartographische Wiedergabe der Ergebnisse die zweck- 
mässigsto sei. lag auf der Hand. Schwierig dagegen war es, 
die zw eck massigste Anlago der Kartell im Einzelnen zu er- 
mitteln, du sie den widersprechendsten Anforderungen ge- 
rocht werden mussten. Sie sollten das ganze Gebiet zu- 
sammenhängend umfassen, daneben aber auch, bei dem grossen 
Umfang des ganzen Werkes, womöglich einzelne Gebiets- 
thoilo abgeschlossen behandeln; sie mussten jeden einzelnen 
Ort. aus dem mir eine Ueborsetzung vorlag, enthalten und 
auch die kleinen Flüsse und Däche aufweisen, dabei aber 
sollten sie ein klares und nicht zu verwickeltes Gcsammtbild 
geben, damit die hin eingezeichneten Grenzlinien sich über- 
sichtlich abhöben ; der Maassstab durfte aus der letzterwähnten 
Rücksicht nicht zu klein gewählt werden, auf der andern 
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Seite musste er klein genug sein, damit beim Nebeneinander- 
legen mehrerer Abtheilungen sieb der Gesa mmU er! auf der 
einzelnen Grenzlinien leicht erkennen liesa. Nach vielfachen 
Erwägungen wurde den Karton die Anlago gegeben, in der 
sie jetzt vorliegen. Daa Ganze zerfällt danach in 13 Ab- 
theilungen von gleicher Grösse, die aneinander anschliessen, 
auf denen jedoch, soweit es auging, durch Erweiterung über 
den Kartenrand jedesmal ein möglichst abgerundetes politisches 
Gebiet dargestellt wurde. Die einzelnen Karten enthalten 
sämmtliche Orte, wie oben angegeben, sowie eine genaue 
Flusszeichnung, dagegen sind alle kleineren Orfschaften nur 
mit den Anfangsbuchstaben bezeichnet, während ein gedrucktes 
Ortsverzeiclmiss die letztern, mich den Quadraten des dotnil- 
lirtcr als sonst üblich angelegten Gradnetzes geordnet, mit 
Angabe der vollen Namen versieht. Auf diese Weise wurde 
eine Menge störender und verwirrender Einzelheiten ohne 
Schaden für die Vollständigkeit von den Karten fern gehalten 
und die Möglichkeit gewonnen, ihnen den oben als wünschons- 
werth nachgewiesenen kleinen Maassstab zu geben. Die An- 
zahl der zu jeder Abteilung gehörigen lllättei- konnte füg- 
lich nicht woitor beschränkt worden, ohne die Deutlichkeit zu 
lifdiil [-ii'.' hti^'t-n. Hie Ii re.iiz'.inieii zweier Kstrteu lassen Sich leicht 
vfirg-Icir.iien, indem man die Blätter jcnai] ;uif ei minder legt und 
gegen daa Licht hält; es ist beider Wahl des Papiers hierauf 
Rücksieht genommen worden. — lieber den Text werden 
wenige Worte genügen. Derselbe enthält im Anschluss an 
die Karten die erforderlichen Erläuterungen und beschrankt 
sich dabei auf das Thatsächliche der heutigen Mumiarton. Auf 
eine Vergleichung der mannichfaltigen Gestaltungen sei es 
unter einander sei es mit den urkundlich belegbaren älteren 
Formen einzugehn muss verfrüht erscheinen , so hinge nicht 
ein klarer Ueberblick über das Ganze der heutigen deutschen 
Dialocte möglich ist. 



Ich gebe nun im Folgenden die in die Mundarten über- 
tragenen 40 hochdeutschen Sätzchen und daran anschliessend 
ojn alphabetisches und ein systematisches Verzeichnias über 
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die einzelnen in ihnen enthaltenen Wei ter und Formen. Auf 
die Anordnung in letzterem lege ich kein Gewicht, ea lässt 
sich darin ja über manches streiten; es kam mir nur darauf 
an, eine bestimmte und übersichtliche Reihenfolge der ein- 
zelnen Erscheinungen festzusetzen, nach welcher dieselben 
leicht aufgefunden und citirt werden können. 

1. Im Winter fliegen die trocknen Blätter durch die 
Luft herum. — 2. Es hört gleich auf zu schneien, dann wird 
das Wotter wieder besser. - 3. Thu Kohlen in den Ofen, 
das» die Milch bald an zu kochen fängt. — 4. Der gute alte 
Mann ist mit dem i'ferdo durch's Eis gobrochen und in das 
kalte Wasser gefallen. — 5. Er ist vor vier oder sechs 
Wochen gestorben. — G. Das Feuer war zu heisa, die Kuchen 
sind ja unten ganz schwarz gebrannt. — 7. Er iast die Eier 
immer ohne Salz und Pfeffer. - - 8. Die Füase thun mir sehr 
weh, ich glaube, ich habe sie durch gelaufen. — 9. Ich bin 
bei der Frau geweaen und habe es ihr gesagt, und sie sagte, 
sie wollte ea auch ihrer Tochter sageu. — 10. Ich will ea 
auch nicht mehr wieder thun! — 11. Ich schlage Dich gleich 
mit dem Kochlöffel um die Ohren, Du Affu! - 12. Wo gehat 
Du hin, sollen wir mit Dir gehen? — 13. Es sind schlechte 
Zeiten! — 14. Meiu liebes Kind, bleib liier unten stehn, die 
bösen Ganse beiasen Dich todt. — 15. Du hast heute am 
meisten gelernt und bist artig geweaen, Du darfst früher nach 
Hause gohn als die Anderu. — 16. Du biet noch nicht gross 
genug, um eine Flasche Wein auszutrinken, Du musst erst 
noch ein Ende wachsen und grösser werden. — 17. Geh, aei 
ao gut und sag Deiner Schwestei', sie sollte die Kleider für 
eure Mutter fertig näiien und mit der Bürste rein machen. 
— 18. Hättest Du ihn gekannt! dann wäro es anders ge- 
kommen, und es thäte besBer um ihn stehn. — 19. Wer hat 
mir meinen Korb mit Fleiach gestohlen? - 20. Er that so, 
als hätten sie ihn zum droschen bestellt; sie haben es aber 
selbst gethan. — 21. Wem hat er die neue Geschiche er- 
zählt? — 22. Man muss laut schreien, sonst verstellt er uns 
nicht. — 23. Wir sind müde und haben Durst. — 24. Als 
wir gestern Abend zurück kamen, da lagen die Andern schon 
zu Bett und waren fest am schlafen. — 25. Der Schnee ist 



diese Nacht bei uns liegen geblieben, aber lienfe Morgen ist 
er geschmolzen. — 2G. Hinter unaerm Hause stelin drei 
schöne Apfclbäumcben mit rothen Acpfelchen. — 27. Könnt 
ihr nicht not:) ein Ai.ieeiiljlii.'ki.'hen auf uns waiteu, dann 
gelm wir mit euch. ■ — 28. Ihr dürft nicht solche Kindereii'n 
treiben. — 29. Unsere Berge sind nicht sehr hoch, die euren 
sind viel höher. — 30. Wioviel Pfund Wurst und wieviel 
Brod wollt ihr haben? — 31. Ich verstehe euch nicht, ihr 
müsst ein bischen lauter sprechen. — 32. Habt Ihr kein 
Stückchen weisse Seife für mich auf meinem Tische gefunden? 

— 93. Sein Bruder will sich zwei schöne neue Häuser in 
eurem Garten bauen. — 34. Das Wort kam ihm vom Herzen! 

— 35. Das war recht von ihnen! — 36. Waa sitzen da für 
Vügelchen oben auf dein Müuerchen? — 37. Die Bauern 
hatten fünf Ochsen und neun Kühe und zwölf Schäfchen vor 
das Dorf gebracht, die wollten sie verkaufen. — 38. Die 
Leuto sind heute alle draussen auf dem Felde und mähen. 

— 39. Geh nur, der braune Hund thut Dir nichts. — 40. Ich 
bin mit den Leuton da hinten über die Wiese ins Korn ge- 
fahren. — 



Ä. 

Alphabetisches Verzeicliniss. 

fforn geben die Sfitzo an, die daa Wort enthalten 



Abend 24. 2. 2T. • 

it 20. 85. 



felchen 26. 



Acpfelc 
Afie 11. 
alle 38. 



anders 18. 
Apfelbäumolien 26. 
arlig 15, 
auch 9. 10. 
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ilits (domonstr.) f 

daBS 3. 1 

deiner 17. 

dem 4. II 36. 36. (s. j 

nusH am, im, zum.) 

.(.■il II (iuse. s, maso.} ; 

den 40. (dat. pl.) ' 



hier 14. 
hin 12. 
hinten 4a 



loh 8. 8. Ü. 10.11.31.40. 



die ;i. (,.i>ro. s. f.-nU 
die 1. 21. 40. i>.g 
die l. ti. 8. 14. 15- 21. 

99. 37. 38. (nom. pl.| 
die 7. 11. 17. face, pl.) 
die 37. (damonal.) 
diese 55. 
dir 12. 39. 
Dorf 37. 

drei 28. 



getan 27. iT. plnr.) 
gähn 12. 15 (infin.) 
gehst 12. 



. 12- 15. 15. 16- |' 



r 18. 



dürft 28. 
durch 1. 4 8. 
Dnrst 23. 



ein 16. 27. 31. 



a 1«. 

Ein 4. 
Ende 16. 

:,. 7. an. 21. 22. 25. 
erat 16. 
eriBhll 21. 

oe 2. 9. 9. 10. 13. 18. 



stichle 21. 
geflehmolien 25. 
gestern 24. 
gestohlen 19. 
gestorben 5. 
KOIIiHn 20. 
gewesen 9. 15. 
glaube 8. 
gleich ->. 11. 



ihr Tt. a«. :«). 

(II. ulur.) 
ihrer 0 (poas.) 



Kind 14. 
Kindereien 2 
Kleider 17. 



h 37. (.liit.i 
h 31. (neu.) 



Fängt 8. 
Felde 38. 
fertig 17. 
fest 24. 
FeuHr 6. 
Flasoho 1R. 
Fluisrli Iii. 
fliegen 1. 



Habe 8. I). 
haben 23. (I. plnr.) 
haben 20. (III v ]ar.. 
heben 30. (infin.) 
habt 32. 

hätten 20. (III. plnr.) 

hattest 18. 

Hauecr 33. 

hnst 15. 

hat 19. 21. 

li,.lt.:ii ;i_7. ■/ II 1 . l.li.r.- 



heilte 15. 25. 38. 



Lagen 24. (III, plnr.) 



-loffel II. 
Luft 1. 
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Milch 3. 
mir 8. IB. 

mit 4. 11. 12. 17. 1 
20. 27. 40. 



Nach 15. 

N,l;:hl 2f). 

nahen 17. 



Ohen 86. 
i >"(•.... .17. 
odar 6. 
Ofsn .1. 

Ohron 11, 

Pfeffer 7. 
Pftirde 4. 
Pfund 30. 



Sali 7. 
Sohäfch. 



bo 17. 20. 

solche 2d. 

sollen 12. (f. plnr.) 

sollte 17. [III. sing.) 

sonst 22. 

sprechen 31, 

stehn 2«. (III. plnr.) 

stöhn 14. 18. (inftn.) 



will 33. (III. sing.) 

Winter I. 

wir 12. 23. 24 . 27, 



thim 8. (III. plur.) 
thiin 10, (in (in.), 
thul 39. (III. sing.) 
Tisoh 82. 
Tochter 9. 
todt 14. 
treiben 28. 
trinken 16. 
trocknen I. (ndjoct.| 

Ueber 40. 

um 11. IC. 18. 

und 4. 7. 9. 9. Jb. Iß. 

17. 17. 18. ü(. -Ii. :to, 

37. 37. 38, 



wollton 37. (IIL plpr.l 
Wort 34. 
Wurst 30. 



auriwk •_>[. 
zwei 33. 
zwölf 37. 
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B. 

Systematisches Ycrzeiclmiss. 

(Die Ziffern bezeichnen die 2-, 3- mal etc. .orkornmenden Wörter.) 

I. Stammsilbe. 

1. Connonanten dos Anlauts, 

r. Nr. 

1 b- bald, -bäumchen, bauen, Iii d- da 3, dann 3, dürfen 2, 

Bauern, bei 2, beissen, daas, der-die-du* ionik 

Borgo, boasor % Bett, u . d..,,,, „,,„■.; 3d. ,1m,,, 

bin 2, biet 2, biachon, dieaor, Dorf, du 11, 

böse, Bürale. durch 3, Durst. 

! br- braun, Brod, Bruder; 17 dr. drnussen, drei, dreschen. 

ge-bracht, ge-branut, IS t- thun 7, Tisch, Tochter, 

go-brochon. todt. 

1 bl- Blätter, bleiben 2, -blick- 19 tr- treiben, trinken, trocken. 

<*»"• 20 i- Koitci), /ii i',-/;a,:; 

( pf- Preffer, Pferd, Pfund. 21 iw. zwei, swölf. 

i f-,T- fängt, Feld, fertig, fest, 22 s- sagenJ, Salz, sodis, sehr 2, 

Feuer, viel, vier, Vögel- *,.if,., s.-.j, £ci[1 i roi3! . ; s.), 

eben, von % toiS, fünf, selbst, eich, sie 7, sind(i, 

für 3, FUbso; ge-fabron, titaon, soü, aulclie.suili«: 

gc-fallen, ge-funden. 9. „ n „«i 

> fr- Frau, früher. 23 seb- 

J fl- Flasche, Fleisch, fliegen. 

! w- wachsen, war etc. 4, war- 24 eohr- „„,..=. 

ton, Wasser, «eh, Wein, 2f, sohl- sch:nf.!ii,5clilngo,Bchlocht. 

mviss, wiTil.-ni, \V-!tt;r, :>(] „■hin- -r-^liNiaken. 

vkd.ji-J, Wi-;,,, W^iUir, 37 ,,)„,- s«„„v, *ehneion. 

w4, Wochen, wollen 5, 28 schw- schwarz, Schwester. 

Wort, Wursl; gc-weseu 29 spr- sprechen. 

2; — wer, was, wem, SU 9:- stolm Ii, rir ünkcliozi : v.rr- 

w '° g stehn 2, be-stellt, gs- 

Htohlon, gestorben. 

1 g. Gänse, ganz, Garton, 

gehn ü, gestern, gut 2. 

) gr- groaa 2. 31 r- rocht, rein, roth ; zu-rDok. 

: gl- glaube, gleich 2. 32 I- laut 2, Leute H, lieb, Hcc-cn 

1 k- kalt, kein, Kind, Kinde- 2, -löffei, Luftige -laufen, 

reiou, Koch, koohen, go-lornt. 

könnt, Kohlen, kommen 33 m- machen, mühen, Mäuer- 

3, Korb, Korn, Kuchen, chen, man, Mann, mobr, 

Kühe: ge-kannt, vor- mein ;t. («eisten, min-. 

kaufen. 
1 kl. Kleider. 

I h- haben 12, Haue 3, heiss, 

harum, Herz, heute 3, 34 n- nach, Nacht, «üben, neu 2, 

' ■ ' ■ ■ neun, nicht 7, nichts, 
noch 3, nur; go-nug. 
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2. Consonanten des In- und Auslauts. 



40 -rf 

41 -P 

42 -rf 



Apf.'l-. Acfifclchrjn. 
;'i Air», l,5ffel, Pfeffer; 
srlilnt'ei], S*i>tfo, Tijrltnu- 
!',■]], ^.laufen; — Schäf- 
chen, auf &. 
Dort. 

dürfen 2. 



lauter, rothen; - hat % 
Bett, mit 8: thni, tliut, 
gut, versteht, laut, (od t. 

artig, Garten, warten, fer- 
tig; — Wort. 

alte, kalte. 

]:inii'[], hinter, nnten 2. 



Boriro, Karger, 



i.gebroohan.; 

Kiushr-ii: ■ iüti 1, tiiinli, 

,li:ll^.:i'l:,Ki'-:ll^-lilich 



2, euch 2, auch 

53 -Ich solche; — Milch. 
-ih,-li'' liiiherj — noch i 

hoch. 

54 -roh durch R 



77 -nst 

78 -ft 
70 -cht 



5G -rd Pferde, worden; — wird- 

57 -Id Felde; — bald. 

58 -ntl andere :■!. f'ude. Kinde- 

reien, gefunden; — Kind, 
sind S, u.id 15, Hund, 
Pfund. 

50 -t, -1t hatten Ü, Itl»ttr.r T Wetter; 

thato, gute, Mutter, 
Zeiten, heute 3, Leute 2, 



i f = goth-ndd. n. 

' f = udd, f, T. 

1 ck = ndd, gg. 

« eh = ndd. t 

s ch = ndd. ch, g. 



Ohren; — wer, der ;!, 
der lJ.it. fem.) 2, er 6, 
mir 2, dir 2, ihr, wir 4, 
ihr 5, für 3, vor 2: war, 
mehr, sehr 2, hier, vier, 
Feuer, Bauer, Mäuer- 
ohon, hört. — nur. 
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b 2, haute 3, Louto 9, 



trocken, Koch, koch-m, S'- 
bi'iu'li'üi, Wucltou In. aus Ii 
Nr. Hj. tiucIi 3, Ochsen, 
Ti.chter, sollen 3, wollle 
3, Rakonimen, von 2 (s. 
auch Nr. SB.)! - Korb, 
ir^Hlorln'ii, Dorf, Morgen, 
Wort, Korn, solche, ge- 



2, Kohlen, 
VAgelohcn. 



Ofen, oder, 
gestohlen. 



(fem.), die (neutr.), dio 
(acc. plur. neutr.), wie 2; 

104 au' auf fi, lauf, loulor, aus, 

drauason, Haus 2, broun, 
Baueriii _ bauen. 

105 äu Häueer, Släuerohen. 

108 au 9 glnube,gelaufon,Yorkaufou, 
Augen, auch 2; — Fran. 



hoch, Brod, rolh, tont, 
gross, Ohron, schon; — 
so 2. 

höher, grösser, böse-, schBn; 



IL Vor- und Nachsilben. 



sri'-'jcaou ü, iru-uraclit, 
u'ii-liriiimt, go-kannt, 
t-e-lomt, gc-sagt. 
cr-zithlt. 

vor-kaufon, ver-stchu 2 



Stückchen, Augen- 

bli c hohen ;Aopf eichen, 121 -e 



Bier, Tochter; — Pf off er, 
Winter; — Wasser, 
Wolter; — Bauer, Feuer, 
Mäuerohen; - unser 2, 
euer 3; — andere 3, 
über, hinter, aber 2, 
wieder 2; — oder; im- 

Loffo™VUgolehon, Apfel- 
bäume hen, Aepfelchen. 

Morgen, Ofeni — trocken; 
— drausson, oben, hin- 
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III. Verbalflexion. 



n, Regelmässiges Vor Ii um. 
Praesens. 
3B I. per». Bing, glaube, schlage. 
24 III. pors. sing, fängt, isat, wird, 



! Imporat. bleib, äuge. 

'Infinit, trinken, sprechen, 
droschen, werden, liegen, 
wüchsen, schlafen, treiben, 



■ D J con j unc >' 



kaufen, kochen, 
Praeteritu 
128 II!, pors. 



. s. plur. kam 

130 III. pers. plur. lagen. 

131 III. pers. sing, sagte, wollte, 

182 III. pers. plur. wollten. 



, Sei 

gesohmolien, gefahren, ge- 
blieben, gefallen, gelaufen. 
134 gebrannt, gekannt, gebrach!, 
gesagt, bestellt, orifiuli, ge- 
lernt. 



b. Fraeteritopraesentia < 

135 L pers. sing. will. 

136 n. pers. sing, musst, di 

137 III. psrs. sing, muss, wil 

138 I. per», plur. sollen. 

139 II. pors. plur. mdsst, d 

könnt, wollt. 



158 III. 
167 III. 
1S8 III. 



■■. Verba stehn, gebn, tbun. 



•'"f.', 

159 genesen 2. 



. Verbnm habe; 

Praesens, 
sing, habe 3. 



167 III. plur. hatten, 

168 II. sing. conj. hättest. 

169 III. plur. conj. hätten. 



1. Di 



IT. Nominalflexion. 

clination der Substanth 



Nr. 1 

a. Starkes Masculinum. 1 

170 n. eg. Sohnes, Hund, Mann, 

Bruder. Abend. 

171 d. sg. Tische, Kochlöffel, Win- 173 n. pl. Borge, Leute, E 

tor. 174 d. pl. Leuton. 



sxn — 



B. sg. Eis, Dorf, Sali, Korn, 
Pfund, Brod, Wasser, 
Stückchen, bischen, 
Augeiiblickehrn.Endc, 

n. pl. Bliller.Apfelbäoroehen, 



185 d. i 

L Sei 



■SP, Xpilp: 



Schafchen. 

_ . ,.. d. Schwaches MaBcnlinnm. 

ISO a. pl. KUhe, Kohlen, Kinde- 187 n. Hg. Affe. 



c. Starkes Neutrum. 

1 n. sg. Wort, Kind, Feuor, 

Wetter. e. Schwaches Neutrum. 

2 d. sg. Felde, Pferde, Botto, 101 d. sg. H«rxni. 



I. pl. Ochsen. 
. Sch 
i. ag. 

Fleisch ; 192 a. pi. 



»r Adjectiv 
Atljectiva 



a. Starke Declimttion. 
3 masc. n. sg. sein. 



311 neutr. d. ag. meisten. 

212 , a. sg. kalte. 

213 , n. pl, trocknoo. 

c. TJnHectirtc Adjoctiva. 

214 gross, gur, !n;iss, lincli, recht, 

rein, todt, schwarz, wieviel 
2; müde; artig, fertig, 
il. Coraparativ. 
2i& lauter, besser 2, fr üb er, gross er. 



3. Pronomina. 
Nr. Nr. 
a. Ungeachlechtiges Poraonal- 211) mich. 

Prunumen. ™ * lr 4 - 



— XXIII — 



d. Demonstrativ«. 



eich {dat.) 

b. Possessivwa. 
mein- 3. 
dein-. 



.. plur. , 



251 die ( nom . sing, fom.) 

2r>2 der 2 (dat. hm.) 

253 die a {acc. fem.) 

251 <l«a 4, '« 2. 

«55 dia 7 (noa. plur. pusoj 

25B die (nom. plur. fem.) 

257 die (nom. plur. neutr.) 

258 den. 

259 die 3 (acc. plur. naulr.) 

f. Interrngativum. 

260 H-or. 
2G1 wem. 
262 was. 

mnaa.) S- Sonstige Pronomina. 

2G3 lolohe. 

JO.) 264 mar,. 

2G5 ein- 4. 

T. Zahlwörter. 

270 aoo ha. 

«71 neun. 



YI. Adverbia und Conjnnctianeii. 

bald, foat, ganz, genug, gleich hier, hin, hinten, 

2, laut, mehr, viel, well ; — nicht 7, nichts, i 

da 3, dann 3,' dasa, drauaaeii, so 2. aunst, und 

erat, gcatorn, herum, hauta o, wieder 2, wo, zui 

VII. Praepositionen. 

an iß, auch am 2), auf 5, aus, 
bei 2, duroli 3, für 3, hinter, 
in 4 (s. auuh i m), mit 8, nach, 



T 1 



